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Deutſchland. 


Berlin, 2. Juli. 8 Finanzminiſter er⸗ 
läßt folgende Bekanntmachung: 

. Auf Grund der 89 2, 28 und 57 Ar. 2 
des Gewerbe⸗Steuergeſetzes vom 24. Juni 1891 
(Geſetz⸗Sammlung Seite 205) beſtimme ich hier⸗ 
mit Folgendes: 

1. Juriſtiſche Perſonen, Aktien⸗Geſellſchaften, 
Kommandit⸗Geſellſchaften auf Aktien, eingetragene 
Genoſſenſchaften und alle zur öffentlichen Rech⸗ 


nungslegung verpflichteten gewerblichen Untere 


nehmungen haben in der Zeit 


vom 15. bis 30. ee 

— und fernerhin alljährlich — ihre Geſchäfts 
berichte und Jahresabſchlüſſe des letzten Geſchäfts⸗ 
jahres, ſowie darauf bezügliche Beſchlüſſe der 
General» Verſammlung derjenigen königlichen 
Regierung einzureichen, in deren Bezirk das Ge⸗ 
werbe betrieben wird, oder wenn der Betrieb in 
mebreren Regierungsbezirken ſtattſindet, in deren 
Bezirk fie ihren Sitz haben, beziehungsweiſe 
der Sitz der Geſchäftsleitung oder der Wohnfig 
des von einer außerhalb Preußens domizilirten 
Uuternehmung beſtellten Vertreters (vergl. Nr. 2) 
ſich befindet. 

2. Gewerbliche Unternehmungen, welche 
außerhalb Preußens ihren Sitz baben, aber in 
Preußen durch Errichtung einer Zweignieder⸗ 
laſſung, Fabrikations⸗, Ein⸗ loder Verkaufsſtätte 
oder in ſouſtiger Weiſe einen oder mehrere 
ſtehende Betriebe unterhalten, habe! in der zu 1 
angegebenen Friſt bei der daſelbſt bezeichneten 
Regierung einen in Preußen wohnhaften Ver⸗ 
treter zu beſtellen, welcher für die Erfüllung 
aller nach dem eee eee Inhaber 
des Unternehmens obliegenden Verpflichtungen 
ſolidariſch haftet. 

Zum Nachweis der Uebertragung und der 
Annahme der Vertretung iſt eine entſprechende 
ſchriftliche Erklärung des Inhabers des Uuter⸗ 
nehmens und des Vertreters einzureichen, in 
welcher die Unterſchriften derſelben von einer 
Behörde oder einem zur Führung eines Siegels 
berechtigten Beamten (Amts⸗ oder Gemeinde⸗ 
vorſteher, Notar, Konſul, Geſandten u. ſ. w.) be⸗ 
glaubigt ſind. 3 

3. Alle Gewerbetreibenden leinſchließlich der 
juriſtiſchen Perſonen, Aktien⸗Geſellſchaften u. ſ. w.), 
welche in mehreren Orten des preußiſchen Staats 
einen ſtehenden Betrieb (Zw igniederlaſſung, Ein 
oder Verkaufsſtätte, ſteuerpflichtige Agentur u. ſ. w.) 
unterhalten, haben 


im Monat September d. J. 


der Telegrahenanſtalten aber von 1030 auf 12,000 zu erzielen. 


innerhalb verſelben Zeit angewachſen iſt. In den 
Ländern des ehemals Tyurn⸗ und Taxis 'ſchen 
Poſtweſens hat ſich die Zahl der Poſtanſtalten 
von 520 auf 3250 gehoben. Die Brieftaxe be⸗ 
trägt auf dem ganzen Erdenrund ietzt 20 Pfennige, 
die der Poſtkarten 10 Pfennige. 


— Das zu Anfang dieſes Jahres zwiſchen 
Deutſchland und Spanien geſchloſſene proviſoriſche 
N e iſt mit dem Ablauf des 30. 

uni außer Kraft getreten, ohne daß bisher ein 
neuer definitiver Handelsvertrag zwiſchen beiden 
Ländern vereinbart werden konnte. Mit Rück⸗ 
ſicht hierauf und um Raum für Verhandlungen 
über einen definitiven Vertrag zu gewinnen, iſt 
in den letzten Tagen zwiſchen den beiderſeitigen 
Regierungen eine Verſtändigung über eine wei⸗ 
tere probiſoriſche Regelung der gegenſeitigen 
Handelsbeziehungen für die Zeit vom 1. Juli bis 
einſchließlich 30. November d. J. erfolgt. Da⸗ 
nach wird Spanien während des fraglichen Zeit⸗ 
raums den auf der ſpaniſchen Halbinſel und den 
anliegenden Inſeln bezw, auf den Inſeln Cuba 
und Portorico zur Einfuhr gelangenden deutſchen 
Waaren die Sätze der zweiten Spalte der be⸗ 
treffenden dort geltenden Zolltarife gewähren. 
Hierbei iſt, inſoweit die ſpaniſche Halbiuſel und 
die anliegenden Inſeln in Betracht kommen, jede 
differentielle Behandlung der deutſchen Waaren 
gegenüber den gleichartigen Erzeugniſſen anderer 
Länder überhaupt, und ſoweit es ſich um die 
ſpaniſchen Antillen handelt, jede differentielle Be⸗ 
handlung gegenüber den gleichartigen Erzeugniſſen 
anderer europäiſcher Länder ausgeſchloſſen. Auch 
auf den Philippinen wird die deutſche Einfuhr 
der gleichen Behandlung unterworfen bleiben, 
wie diejenige der übrigen europäiſchen Staaten. 
Als Gegenleiſtung gewährt Deutſchland an Spa⸗ 
nien ſeinen derzeitigen Vertragstarif, alſo den 
Mitgenuß der ſämmtlichen in den deutſchen 
Tarifoerträgen mit anderen Ländern eingeräumten 


eine ſchriftliche Erklärung Über den Ort und die Zollbegünſtigungen. 


Art der einzelnen Betriebe und über den Sitz 
der Geſchäftsleitung einzureichen, und zwar 


Anter dieſen Umſtänden hat der Bundesrath 
in ſeiner Sitzung vom 30. Juni auf Grund des 


a) wenn einer oder mehrere der angezeigten Geſetzes vom 30. Januar d. J. (Reichsgeſetzblatt 


Betriebe für das Jahr 1892—93 in der Ge⸗ 


S. 300) beſchloſſen, daß während des fraglichen 


werbeſteuer⸗Klaſſe A 1 veranlagt find, bei der Zeitraums die in Deutſchland vertragsmäßig be⸗ 


Bezirksregierung, in deren 


Bezirk der Sitz der ſtehenden Zollbefreiungen und Zollermäßigungen 


Geſchäftsleitung beziehungsweiſe der Wohnſitz auch den ſpaniſchen Boden⸗ und Induſtrie⸗Erzeug⸗ 
des zu beſtellenden Vertreters (vergl. Nr. 2) ſich niſſen bei der Einfuhr in das deutſche 


befindet; 15 

b) anderenfalls bei dem Vorſitzenden des 
Steuerausſchuſſes der Klaſſe Ill des Veranlagungs⸗ 
bezirks, in welchem die Geſchäftsleitung ihren 
Sitz, Teziehungsweife der beſtellte Vertreter 
feinen Wohnſitz hat, eder, ſofern beides nicht 
in Frage ſteht, einer der angezeigten Betriebe 
ſich befindet. 

In der Folgezeit eintretende Aenderungen 

des in der Erklärung angegebenen Zuſtandes 
find dem Vorſitzenden des Steuerausſchuſſes, 
von wel hem die Steuer veranlagt wird, ſchrift⸗ 
lich anzuzeigen. 
n 4. In Berlin tritt in den Fällen zu 1 
bis 3 an die Stelle der Regierung die königliche 
Direktion für die Verwaltung der direkten 
Steuern daſelbſt. 

Wie wir bereits mitgetheilt haben, be⸗ 
ieht ſich die geplante Reform unſeres Marken- 
lo auch auf die gegenwärtig geltenden Straf⸗ 


beſtimmungen. In dem Geſetze vom 30. No: 


vember 1874 iſt ſowohl eine ſtrafrechtliche als 
eine zivilrechtliche Ahndung der widerrechtlichen 
Aneignung der Waarenzeichen, Namen und Fir⸗ 
men vorgeſehen. Es kann auf Gefängnißſtrafe 
bis zu 6 Monaten oder auf Geldſtrafe bis zu 
3000 Mark erkannt werden. Die Strafen können 
jedoch nur dann verhängt werden, wenn die be⸗ 
treffenden Waaren oder ihre Verpackung wiſſent⸗ 
lich mit einem Waarenzeichen u. ſ. w. wider⸗ 
rechtlich bezeichnet ſind. Es iſt alſo durch das 
jetzige Geſetz dem Kläger ſtets die Beweislaſt da⸗ 
für aufgebürdet, daß der Beklagte wiſſentlich ge⸗ 
handelt hat. Nun iſt aber die Erbringung eines 
ſolches Beweiſes um ſo ſchwieriger, als es bis⸗ 
her an einer Zentralſtelle gefehlt hat, bei welcher 
alle angemeldeten Marken im Zuſammenhange 
zur Eintragung gelangt find und dieſe Zu⸗ 
ſammenſtellung jederzeit jedem Intereſſenten zur 
Euſicht offen liegt. Die auf Veranlaſſung des 
Reichsamts des Innern von privater Seite be⸗ 
wirkte Zuſammenſtellung der geſchützten Waaren⸗ 
ba welche in jährlichen Fortſetzungen erſcheint, 
ann e keinen genügenden Erſatz bieten. 
Jedenfalls iſt eine ſahrläſſige Verletzung des 
Markenſchutzes gegenwärtig nicht ſtrafbar. Dem 
Vernehmen nach dürfte hierin für die Zukunft 
eine Aenderung getroffen werden. Vielleicht 
wäre es angezeigt, die letztere ſo zu geſtalten, daß 
lia wiſſentlicher Verletzung neben der zivilrecht- 
chen auch die ſtrafrechtliche Ahndung eintreten 
kann, wärend bei fahrläſſiger allein die Geld 
ſtrafe verhange wird. Die Forderung einer Ent: 
ſchädigung müßte in beiden Fällen erhoben werden 
lönnen. 0 
— Am 1. Juli d. 8. find 25 Jahre ver 
ſtrichen, daß das Thurn⸗ und Tapis'ſche Lehns⸗ 
Poſtwefen, das ſich in einer Reſhe der kleineren 
deutſchen Bundesſtaaten als Ueberreſt einer ver 
gangenen Zeit des Verkehrslebens erhalten hatte, 
durch den Uebergang an Preußen fein Ende er: 
reiche. Von den Hanſeſtädten im Norden 
Deutſchlands bis zu den Hohenzollernſchen Lan, 
den im Süden erſtreckte ſich no y fein weiter Be 
reich, den Zuſammenhang des deutſchen Verkehrs 
e vielfach durchbrechend. Mit feinem 
chwinden wurde der Grund zur Einheit dee 
Poſtweſens im jetzigen Reichs⸗Poſtgebiet gelegt. 
Am gleichen Tage ſehen wir heute, fern im 
äußer en Süden der anderen Erbhälſte, ein Er⸗ 
eigniß ſich vollziehen, das den Abſchluß einer 
anderen, noch weit größeren Einheit im Verkehrs⸗ 


weſen bedeutet: den Eintritt der ſüdafrikaniſchen 


Republik und der Kolonie Natal in den Welt: 


poſtoerein, in Folge der heute in Vollzug treten⸗ 


TREE 


re 
Auch ſpaniſcherſeits 
troffen worden, daß die Ver⸗ 
uli ab in Spanien zur Aus⸗ 


gebiet zugeſtanden werden. 
iſt Vorſorge dahin 
einbarung vom 1. 
führung gelangt. 

— Die Einnahmen des Reichs für die Zeit 
vom Beginn des Etatsjahres bis zum Schluß des 
Monats Mai haben betragen bei der Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Verwaltung 39 427 527 Mark (egen 
denſelben Zeitraum des . e 1901462 
Mark) und bei der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung 
9750000 Mark (+ 449 000 Marl). 

— Den auf Grund kelegraphiſcher Meldung 

ſchon kurz erörterten Mittheilungen polniſcher 
Blätter über die Verhandlung einer polniſchen 
Deputation mit dem Miniſter Boſſe iſt noch 
Folgendes zu entnehmen: 
„Der „Dziennik“ berichtet, daß die Deputation 
in der Schulangelegenheit vom Kultusminiſter 
ſehr wohlwollend empfangen worden ſei und daß 
derſelbe, nachdem er die ausführliche Denkſchrift 
über die Schulverhällniſſe entgegengenommen, die 
ſorgfältigſte Prüfung der Angelegenheit zugeſagt 
habe. Ueber dieſe Denkſchrift berichtet der 
„Kurher“, daß dieſelbe „die genau formulirten 
wichtigſten und unabweisbarſten Bedürfniſſe der 
polniſchen Bevölkerung in der Schule“ enthalte. 
Man hege die Hoffnung, daß die Forderungen der 
Polen berückſichtigt werden würden. Die längeren 
Ausführungen, mit welchen der Herr Mintiter 
die Deputation beehrt habe, hätten ergeben, daß 
derſelbe in der aufrichtigen Abſicht hierher ge⸗ 
kommen ſei, um ſich perſönlich nach allen Nich⸗ 
tungen bin zu informiren, die betreffenden Maß⸗ 
regeln zu überlegen und demnächſt dem Staats- 
miniſterium vorzutragen, was ne erit nach 
den Ferien geſcheben werde, da jegt eine Sitzung 
des Staatsminiſteriums nicht ſobald zu erwarten 
ſei. „In einer fo äußerſt wichtigen Angelegen⸗ 
heit“ — fährt der „Kuryer“ fort — „dürfen wir 
die Grenzen der durch die Verhältniſſe gebotenen 
Reſerve bei Würdigung der Thatſachen und 
Worte, welche bei der Anweſenheit des Herrn 
Miniſters von dieſer oder jener Seite eintreten 
bezw. fallen, nicht überſchreiten. Man muß ſich 
in Geduld faſſen, das Ende der Juformationen 
des Miniſters, deren jedenfalls ſehr verſchiedene 
Eindrücke und ſchließlich das Ergebniß der Erwä⸗ 
gungen und Entſchließungen vieler hoher Juſtanzen 
abwarten. So viel ſcheint uns ſicher, daß jede 
Art von Willkür bei Beſtimmung der Nationa⸗ 
lität der Schulkinder ſofort aufhören, und daß 
in dieſer Hinſicht das Recht ausſchließlich dem 
Familienhaupte wieder gewährt werden wird.“ 

Was hier als „Recht des Familienhauptes“ 
bezeichnet wird, wäre in Wahrheit die Macht 
des polniſchen Klerus, durch ſeinen kirchlichen 
Einfluß, namentlich bei gemiſchten Ehen, zu 
bewirken, daß deutſchſprechende Kinder als pol 
aifche behandelt werden. Es bleibt abzuwarten, 
ob wirklich die Behörden gezwungen werden 
Ba künftig ſolchem Mißbrauch unthätig zuzu⸗ 
ſehen. 

Poſen, 1. Juli. Im Gegenſatz zu der 
Mittheilung der „N.⸗Ztg.“ erklärt der Landes⸗ 


Abend⸗ Ausgabe. 


verſchiedenen Herrn von Kleiſt⸗Retzow iſt auf den 
1. September anberaumt und Herr Laudrath von 


habe alsbald Aufklärung nefor 
rücknahme des wichtigiten Theiles der Verfügung 
angeordnet. Nunmehr hat, wie die „Köln. Ztg.“ 
meldet, die Arnsberger Regierung nachſtehende 
Verfügung an die Kreisſchulinſpektoren gerichtet: 

„In der diesſeitigen Rundverfügung vom 
26. Januar 1892 (B. II. 686), welte die Be⸗ 
theiligung der Lehrer an der Preſſe zum Gegen⸗ 
ſtande hat, iſt eine derartige Thätigkeit der Leh⸗ 
rer als eine nebenamtliche bezeichnet worden, auf 
welche die Kabinetsordre vom 13. Juli 1839 und 
der Erlaß vom 31. Oktober 1841 betreffend die 
Uebernahme von Nebenämtern durch Lehrer An⸗ 
wendung finde. Dieſe Auffaſſung iſt ſeiteas des 
Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗Angelegenheiten nicht gebilligt worden. 
Nach Anſicht des genannten Herrn Miniſters 
kann dieſe fragliche Thätigkeit der Lehrer viel⸗ 
mehr nur, ſofern ſie dauernd und gegen Entgelt 
ausgeübt wird, als eine gewerbliche aufgefaßt 
werden und nur inſoweit dem durch 8 12 der 
Gewerbeorduung vom 21. Juni 1869 unberührt 
gelaſſenen $ 19 der Allgemeinen Gewerbeordnung 
vom 17. Januar 1845 unterliegen, nach welcher 
alle Beamte zum Betriebe eines Gewerbes der 
Exlaubniß ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde bes 
dürfen. (Vgl. Schneider und v. Bremen Volks⸗ 
ſchulweſen I. S. 678). Hiervon abgeſehen, kann 
nur im einzelnen Falle in Frage kommen, ob ein 
Lehrer durch feine Arbeit für die Preſſe ſich einer 
Verletzung feiner Amtspflicht im Sinne des 8 2 
Nr. 2 des Geſetzes vom 21. Juli 1852 ſchuldig 
macht. Im Hinblick auf dieſe in dem Erlaſſe 
des Herrn Reſſortminiſters vom 18. Mai 1892 
— U. III C. 929 — zum Ausdruck gebrachten 
Grundſätze heben wir die eingangs gedachte Rund⸗ 
verfügung vom 26. Januar 1892 hiermit auf.“ 

Fulda, 30. Juni. Hier jift die Nachricht 
verbreitet, daß der Landgraf Alexander von Heſſen 
fein hieſiges Schloß feinem Bruder, dem Prin- 
zen Friedrich Karl von Heſſen, aus Aulaß von 
deſſen Verlobung mit der Prinzeſſin Margarethe 
von Preußen zur Verfügung geſtellt habe. Das 
ſehr geräumige, gegenwärtig von mehreren wohl⸗ 
jituirten - Beamtenfamilien und Privatleuten 
miethweiſe bewohnte Schloß, im Anfange des 
vorigen Jahrhunderts von den fuldiſchen Fürſt⸗ 
äbten Adalbert J. von Schleifras und Konſtantin 
von Buttlar erbaut und mit einem großen und 
prächtigen Parke nebſt Orangeriegebäude in italie⸗ 
niſchem Stil — berühmt durch kunſtreiche 
Stukkaturarbeit und treffliche Freskobilder à la 
Fiesole — verſehen, würde ſich gllerdings ſehr 
gut zum Mittelpunkt einer fürſtlichen Hofhal⸗ 
tung, welche von der hieſigen Einwohnerſchaft 
ſchon aus geſchäftlichen Rückſichten mit Freude 
begrüßt werden würde, eignen. Doch es bedarf 
die obige Nachricht noch der Beſtätigung. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 1. Juli. Den Bemühungen des 
Obmannes Jaworski gelang es, die Beſchluß⸗ 
fähigkeit in der geſtrigen Abendſitzung des Wäh⸗ 
rungs⸗Ausſchuſſes zu erzielen, zumal die deutſch⸗ 
nationalen Mitglieder trotz ihrer gegen die Vor⸗ 
lagen abgegebenen Erklärung in der Sitzung er⸗ 
ſchienen. In derſelben waren 26 Abgeordnete 
anweſend, vierzehn Mitglieder der deutſchen 
Linken fehlten. Das Anleibegeſetz wurde mit 17 
gegen 8 Stimmen angenommen, die ſich aus drei 
Oeutſchnationalen, drei Juugezechen und zwei 
Klerikalen zuſammenſetzten. Schließlich gelangte 
auch noch das Umwandlungsgeſetz und ſodann 
ſämmtliche ſechs Vorlagen in dritter Leſung zur 
Annahme, worauf der Pole Szezepanowski zum 
Berichterſtatter für ſämmtliche Geſetze gewäblt 
wurde. Die Mitglieder der deutſchliberalen Par⸗ 
tei werden der heutigen Sitzung, die ſich mit 
den beantragten Reſolutionen zu den Währungs⸗ 
vorlagen gehe wird, wieder beiwohnen. Ihr 
geſtriges Ferubleiben bezweckte, ſich die endgültige 
Haltung im Plenum vorzubehalteng Exit wenn 
Graf Taaffe über die bekannten Beſchwerdepunkte 
der deutſchen Linken ſchlüſſig geworden, wird die 
Partei zum Anleitegeſetz, welches fie als Ver⸗ 
trauensfrage betrachtet, endgültig Stellung neh⸗ 
men. Die Linke verlangt keine weiteren Zuge⸗ 
ſtändniſſe auf nationalem Gebiete, ſondern ledig⸗ 
lich Bürgſchaften dafür, daß in den gegenwärtigen 
nationalen Beſitzſtand keine weiteren Breſchen 
gelegt, ſondern an der nationalen Waffenruhe 
auch ſeitens der Regierung feſtgehalten werde, 
wie dies das Programm der Thronrede feierlich 
verheißen habe. 


Schweiz. 

Die „Neutralität der Schweiz“ im Falle 
eines Krieges wurde in jüngſter Zeit in den 
ae Blättern ſowie andererſeits in den 
franzöſiſchen und italieniſchen erörtert. Während 


ath v. Klitzing im „Poſener Tageblatt“, daß von ſranzöſiſcher Seite vielfach mit der völker⸗ 


ihm die Ernennung zum Mitgliede des Reichs- rechtlichen Lage Sar : 
fühlte ſich die öffentliche Meinung in der Schweiz legt. 
auch durch eine unlängſt veröffentlichte italieniſche der Cortes, wenn beruhi 


Vankdirektoriums weder zugegangen, noch fonft 
bekannt gegeben ſei. 
horn, 1. Juli. Eine Nummer der 
„Thorner Preſſe“ wurde gerichtlich beſchlagnahmt 
auf Grund einer Briefkaſtennotiz, nach welcher 
ein jüdiſcher Amtsrichter am erſten Pringitfeier- 
tage mehrſtündige Verhöre . hätte. 
Bielefeld, 30. Juni. Die Reichstagserſatz⸗ 


wahl im ahllreiſe Herford Halle an Stelle des 


Lage Savoyens exemplifizirt wurde, 


Broſchüre: „Die Schweizer Neutralität“ beun⸗ 
ruhigt. Insbeſondere erregte es in der Schweiz 
Verſtimmung, daß der Urheber dieſer Broſchüre 
ein bekannter italieniſcher General ſein ſollte. 
Nach zuverläſſigen Mittheilungen römifcher Blät⸗ 
ter hat nun der italieniſche Geſandte in Bern 
der Bundesregierung die Verſicherung ertheilt, 


Sonnabend, 2. 31 1892 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 


Gerstmann, Otto Thiele. Elberfeld W. Thienes. Greiſs- 


wald G. IIlies. 


Falle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 


Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens, 


daß die Broſchüre keineswegs einen derartigen 
Cbarakter trage, pielmehr lediglich die Spekulation 
eines Buchhändlers ſei, ſo daß die in der Schrift 
ausgeſprochenen Anſichten keineswegs die in der 
italieniſchen Armee herrſchende Auffaſſung wieder⸗ 
ſpiegelten. Zugleich erklärt das italieniſche Mili⸗ 
tärblatt „l’Esereito italiano“, daß Italien gerade 
ein höheres Intereſſe habe, die Neutralität der 
Schweiz zu reſpektiren. Geſtern eingetroffene 
Pariſer Blätter können trotz dieſer poſitiven Ver⸗ 
ſicherungen nicht umhin, darauf hinzuweiſen, daß 
der Inhalt der Broſchüre von der italieniſchen 
Preſſe „ohne ungünſtige Kommentare“ ſeiner Zeit 
wiedergegeben worden ſei. Dieſe franzöſiſchen 
Blätter überſehen uur, daß fie alltäglich die ab⸗ 
ane Behauptungen „ohne ungünſtige 


ommentare“ wiedergeben, falls fie nur gegen |} 


Deutſchland und Italien oder das europätiche 
Friedensbündniß im Allgemeinen gerichtet ſind. 


Belgien. 


Brüſſel, 1. Juli. Die dritte belgiſche 
Antiſklaverei⸗Expedition unter dem Befehle des 
Lieutenants Long iſt mit 100 Soldaten und 700 
Trägern aus Bagamoyo abmarſchirt, um durch 
Sn e den Tanganyvika⸗See zu er⸗ 

en. 


Frankreich. 

Paris, 30. Juni. Ju der Sitzung der 
Kammer entwickelte der Boulangiſt Paulin 
Mery ſeine bereits angekündigte Interpellation 
über die Ausflüge, welche die Mitglieder des 
internationalen Binnenſchifffahrts⸗Kongreſſes, un⸗ 
ter denen ſich neben 91 Franzoſen 53 Deutſche, 
19 Oeſterreicher, 17 Holländer, im Ganzen 134 
Ausländer, befinden, auf franzöſiſchen Kanälen 
machen ſollen. Der Interpellant ſtellte die Sache 
als äußerſt gefährlich dar, namentlich weil die 
meiſten Deutſchen Staatsbeamte oder Militärs 
ſind. Bautenminiſter Viette entgegnete, von Ge⸗ 
fahr könne nicht die Rede ſein, ob die Deutſchen 
die franzöſiſchen Waſſerſtraßen beſichtigen oder 
nicht. Herr Mery möchte ſich doch nicht die un⸗ 
nütze Mühe geben, das Kapitol retten zu wollen. 
(Heiterkeit) Wenn es ſich um Feſtungen han⸗ 


delte, dann wäre es freilich etwas anderes; aber f 


die franzöſiſchen Ingenieure dürften ihren frem⸗ 
den Berufsgenoſſen ohne Bedenken die Kanäle 
des Landes zeigen, wie man ihnen die der Nach⸗ 
barländer zeigte. Paulin Mery wollte das nicht 
zugeben und wies auf den Umſtand hin, daß 
Rußland den Deutſchen eine ähnliche Ermächti⸗ 
gung verweigert hätte. Statt des von ihm be⸗ 
antragten Verbots genehmigte aber das Haus die 
von dem Bautenminiſter verlangte einfache Tages⸗ 
ordnung. Dann ergriff ein anderer Boulangiſt, 
Delahahe aus Tours, das Wort, um ſich des 
„armen“ Drumont anzunehmen, der zu 3 Mo 
naten Gefängniß, 1000 Franks Buße, 
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100,000 | Folge. 


habe Carlos Elias mit der Bi i 
Miniſteriums beauftragt. eee 


Schweden und Norwegen. 

„ Stockholm, 30. Juni. Der neue ſchwe⸗ 
diſche Kriegsminiſter, Staatsrath Frhr. Axel 
Emil Rappe, iſt 54 Jahre alt. Wie man der 
of: Ztg.“ ſchreibt, hat er in franzöſiſchen 

ienſten 1870—71 gegen Deutſchland gefochten. 
Er war nämlich 1869 im Auftrage ſeiner Regie⸗ 
rung nach Frankreich geſandt, um Kenntuiß von 
der franzöſiſchen Heeresorganiſation zu nehmen, 
und im Mai 1870 erhielt er als Offizier Anſtel⸗ 
lung in der Armee. Rippe war mit Bazaines 
Armee in Metz eingeſchloſſen, doch beſchloß er, 
durch die deutſche Linie und zu einem der fran⸗ 
zöſiſchen Armeekorps zu kommen. Er verſchaffte 
ſich einen Bauernwagen und ein altes Pferd, ver⸗ 
kleidete ſich als deutſchen Bauern und ſuchte ſich 
einen Weg durch die deutſche Einſchließungslinie 
zu bahnen. Es glückte, ſein germaniſches Aeußere 
und ſein fließendes Deutſch retteten ihn. Aber 
gerade dieſe Eigenſchaften wären ihm beinahe 
derhängnißvoll geworden, als er endlich die fran⸗ 
zöſiſchen Korps erreichte. Dort bielt man ihn 
für einen deutſchen Spion, und es bedurfte gro⸗ 
ßer Ueberredung, den franzöſiſchen unteren Offi⸗ 
zier, der bereits Befehl gegeben hatte, ihn zu er⸗ 
ſchießen, von dem wahren Sachverbalt zu über⸗ 
zeugen. Später hatte Rappe noch an Expeditionen 
in Algier theilgenommen. 


Nuß laud. 


Der Direktor R. Zieſe von der Schichauſchen 
Werft in Elbing hielt im Petersburger Ingenieur⸗ 
Verein einen höchſt lehrreichen Vortrag über die 
Nothwendigkeit, die vielen Hülfs⸗Dampfmaſchinen, 
namentlich auf Kriegsſchiffen, durch Elektromotoren 
zu erſetzen, was ja leicht iſt, weil die Schiffe 
jetzt ſämmtlich mit elektriſchen Lichtmaſchinen 
ausgerüſtet werden, die den Tag über ruhen. 
Ein größeres Kriegsſchiff bat neben den Haupt⸗ 
maſchinen 59-80 Hülfsmotoren an Bord, welche 
die ſchweren Arbeiten verrichten und überall ver⸗ 
theilt ſind. Dieſe erfordern 15 bis 20 Kilometer 
Kupferrohre zur Dampfleitung, welche ſeyr 
chwer unterzubringen ſind, zumal ſie möglichſt 
ſchußſicher angeordnet werden müſſen. Schlägt 
nun ein Geſchoß in ein ſolches Rohr, ſo ſtrömt 
der Dampf heraus und verbrüht alles. Auch 
wird die betreffende Maſchine davurch außer 
Dienſt geſtellt und iſt ein ſolches Rohr. zumal 
im Gefecht, ſehr ſchwer auszubeſſern. Elektriſche 
Leitungen laſſen ſich viel leichter unterbringen, 
da fie ſehr dünn find, was auch zur Folge bat, 
daß ſie ſchwerlich getroffen werden. Geſchieht 
dies aber, ſo ſind ſie im Nu wieder ausgebeſſert 
und es hat der Unfall nur den Stillſtand der 
betreffenden Maſchine auf wenige Minuten zur 
Endlich ſeien Elektromotoren viel leichter 


Franks Schadenerſatz und Gerichtskoſten verur- zu behandeln als Dampfmaſchinen und arbeiten 


theilt wurde, weil der Präſident Mariage das 
den Geſchworenen gegebene Wort, glimpflich mit 
dem Angeklagten zu verfahren, angeblich nicht ge⸗ 
halten hätte. Die Antwort des Juſtizminiſters 
läßt ſich aus den Mittheilungen errathen, welche 
er ſeinen Kollegen im Miniſterrathe machte. Die 
angeſtellten Erhebungen ergeben nämlich, daß der 

räſident Mariage mit den Geſchworenen ver⸗ 
ehrt, aber ihnen in Betreff des Urtheils nichts 
verſprochen hätte. Wie es ſcheint, wußten die 
meiſten Geſchworenen kaum was ſie unterzeich⸗ 
1 6 als das Gnadengeſuch ihnen ſogleich nach 
der Sitzung von dem Vertheidiger Drumont's 
vorgelegt wurde. Sie waren zu müde und zu 
abgeſpannt, um noch dieſes Schriftſtück zu leſen, 
welches gegen den Gerichtspräſidenten herbe Vor⸗ 
würfe erhob, und was die „Libre Parole“ dann 
über die Unterredungen mit einzelnen Geſchwore⸗ 
ren veröffentlichte, enthielt tendenziöſe Ent⸗ 
ſtellungen. 

Der ehemalige Präſibdent des Verwaltungs- 
raths der Dynamitgeſellſchaft, der frühere Se⸗ 
nator r iſt nunmehr auf Grund des Gut⸗ 
achtens der achverſtändigen in der Buchhaltung 
verhaftet worden Herr Leguay ahnte, daß ein 
derartiger Beſchluß gefaßt werden könnte und be⸗ 
gab ſich deshalb zu dem Polizeipräfekten Loze, 
um ſich Gewißheit darüber zu verſchaffen. Herr 
Loze war nicht in der Lage, ihm Beſcheid zu er⸗ 
theilen, ſondern verwies ihn an den Unterſuchungs⸗ 
richter, der ihm die Richtigkeit ſeiner Vermuthung 
beſtätigte. Herr Leguay war ſehr ergriffen und 
bat den Unterſuchungsrichter, ihn ſofort in Haft 
zu nehmen, da er feiner Familie das Schauſpiel 
ſeiner Verhaftung erſparen wollte. Seinem 
Wunſche wurde willfahrt und wenige Minuten 
ſpäter brachten im Agenten ihn nach Mazas. 
Wie verlautet, er olgte die Verhaftung nicht nur, 
weil Leguay ſich bewußt oder unbewußt ftraf- 
älliger Handlungen ſchuldig machte, ſondern auch 
weil der Hauptſchuldige Arton, der bekanntlich 
die Flucht ergriffen hat, mit ihm in Briefoerkehr 
geſtanden hat. Arton iſt noch immer unauffind⸗ 
bar, obwohl die Polizei die Gewißheit erlangt 
hat, daß er noch am Leben iſt. Bei einer neuen 
Haueſuchung in der Wohnung Arton's wurde 
eine derartige Menge von Papieren beſchlag⸗ 
nabmt, daß ein großer Möbelwagen für den 
en nach dem Juſtizpalaſte benutzt werden 
mußte. 

Paris, 1. Juli. Der Gouverneur von 
Paris hat anläßlich des Todes Hauptmanns 
Mayer, der im Duell mit Marquis Mores fiel, 
einen Tagesbefehl an das Offtzierkorps erlaſſen, 
in welchem er, in der Ueberzeugung, daß die 
öffentliche Entrüſtung unfehlbar alle unſinnigen 
Verſuche zum Scheitern bringen wird, die darauf 
gerichtet ſind, die Einigkeit unter den Vertheidi⸗ 
gern des Vaterlandes zu ſprengen, alle Offiziere 
zur Ruhe und Kaltblütigkeit ermahnt. 


Spauien und Portugal. 
Madrid, 1. Juli. (W. T. B.) Die 
Börſenmakler haben heute wegen der neuen 
Steuern auf die Börſengeſchäfte ihre Thätigkeit 
eingeſtellt; es haben daher keine offiziellen Kours⸗ 
notirungen ſtattgefunden. f { 
San Sebaftiau, 1. Juli. In Madrid iſt 
das Gerü bt ausgeſtreut worden, daß hier die 
Pocken * lc 5 De 
{ mmt na 
883 nde Nachrichten über 
die Choleragefahr aus Südfrankreich eintreffen, 
hierher. 
Großbritannien und Irland. 
London, 1. Juli. (W. T. B.) Dem 
„Reuterſchen Bureau“ wird aus Lima gemeldet, 
das Kabinet habe demiſſionirt. Der Präſident 


okonomiſcher. 


Aſien. 
China. Wie die „Daily News“ mittheilt, 
herrſcht in Hongkong lebhafte Aufregung über ein 
neues Ausbrechen des Seeräuber⸗Unweſens in der 
Nachbarſchaft der britiſchen Kolonie. Dem An⸗ 
ſchein nach haben die chineſiſchen Piraten eine 
neue Taktik eingeſchlagen und zum erſten Male 
in der langen Geſchichte des Seeräuberweſens an 
den Küſten des himmliſchen Reiches einen Dam⸗ 
pfer für ihre Zwecke verwandt. Beſonders 
merkwürdig iſt der Umſtand, daß dieſer Dampfer 
ſrüher angeblich ein kaiſerlich chineſiſcher Zoll- 
futter war. Man erzählt ſich, daß eine Anzahl 
Piraten ſich unter dem Vorwand, den Aufent⸗ 
haltsort eines Schmuggelſchiffes nachzuweiſen, 
au auf den Kutter zu verſchaffen wußten. 
inmal an Bord, ergriff die Bande völligen 
Beſitz von dem Dampfer und plünderte drei 
Handelsſchiffe, ehe ſie ſich von ihm trennte. 
Tokio, 18. Mai. 1955 F. v. Zander, in 
Vertretung des auf Urlaub befindlichen Herrn 
Müller⸗Beck, Konſulatsverweſer in Nagaſakt, iſt 
daſelbſt plötzlich geſtorben. Herr Zander war 
früher Dolmetjcher-Eleve an der kaiſerlichen Ge⸗ 
ſandtſchaft zu Tokio und verwaltete daun eine 
zeitlang das Konſulat in Kobe. In deſer Stel⸗ 
lung hatte er vor 1/ Jahren, als die türkiſche 
Fregatte „Ertougroul“ in der Inlandſee ſcheiterte, 
Gelegenheit, ſich durch ſchnelles, eutſchloſſeges 
Handeln auszuzeichnen, indem er den Schiff⸗ 
brüchigen ſofort das in Kobe befindliche Kanonen⸗ 
boot „Wolf“ zu Hülfe ſchickte. Er erhielt dafür 
einen hohen türkiſchen Orden. Der Verſtorbene 
war hier ſeines liebenswürdigen, anſpruchsloſen 
Weſens wegen allgemein beliebt. Behufs Ueber⸗ 
nahme der Konſulatsgeſchäfte bat ſich der kaiſer⸗ 
liche Vizekonſul in Yokohama Dr. jur. Lentze nach 
Nagaſaki begeben. 


7 Amerika. 

Die Ernennung John W. Foſter's als Nach⸗ 
folger Blaine's zum Staatsſekretär der Vereinig⸗ 
ten von Nord⸗Amerika iſt telegraphiſch gemeldet 
worden. 
ſionskriege, daß auf dieſen Poſten ein Maun be⸗ 
rufen worden, dem reiche diplomatiſche Erfahrun⸗ 
gen zur Seite ſtehen. 
Journaliſt. 2 - 8 
ville in Indiana gab er eine Zeitung heraus, die 
er allein redigirte. 
dieſe Thätigkeit aufzugeben. Er bemühte ſich 
dann lebhaſt für die Wahl Mortons, des jetzigen 
Vizepräſidenten, in den Senat. 


Mexiko geſchickt wurde, j 
erbte. E Prſtdent Hayes ſandte ihn daun nach 
Petersburg und nach Ablauf ſeiner Amtszeit dort 


bekam er vom Präſidenten Garfield die Geſandt⸗ 


chaft in Madrid. Er hat vor kurzem den Gegen⸗ 
I feitsvertrag zwiſchen der Union und Spanien 
abgeſchloſſen und war auch in den vorjäbrigen 


Verhandlungen zwiſchen den Vereinigten Staaten 5 


und Deutſchland der Vertreter ſeines Landes, der 


mit Herrn v. Stumm von unſerer Geſandtſchaft 


in Waſhington den Vertrag bezüglich der Zu⸗ 


laſſung des amerikaniſchen Getreides zu den er⸗ 
ollſätzen abſchloß. Er iſt im Gegen⸗ 
fage zu Blaine ein Mann, der ſich in die Par⸗ 
teitämpfe gar nicht einmiſcht, dem, was drüben 
„Politik“ genannt wird, vollſtäudig fern ſteht 
und der ſeinem ganzen Weſen nach Kouflikte zu 


mäßigten 


vermeiden beſtrebt iſt. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 2. Juli. Die Gerichtsſer ten 


werden am 15. Juli beginnen und bis zum 16 


ee e 


Es iſt das erſte Mal ſeit dem Sezeſ; 4 
Foſter war urjprünglid 
In dem kleinen Städtchen Evaus⸗ 
Die Ar beitslaſt zwang ibn, 
Ihm hatle er 


es zu verdanken, daß er von Grant als Geſandter 
wo er acht Jahre 


I 


FF 


September währen. Während dieſer Zeit werden 
nur in Ferienſachen Termine abgehalten und Ent⸗ 
cheidungen erlaſſen. Ferienſachen ſind: Straf⸗ 
achen und Arreſiſachen; Streitigkeiten zwiſchen 
Vermiethern und Miethern von Wohnungen oder 
anderen Räumen wegen deren Ueberlaſſung, Be⸗ 
nutzung und Räumung, ſowie Zurückbehaltung 
der vom Miether eingebrachten Sachen; Wechſel⸗ 
Magen, Bauſachen, wenn über die Fortſetzung 
eines angefangenen Baues geſtritten wird; An⸗ 
träge auf Unterbringung verwahrloſter Kinder. 
Auf Antrag kann das Gericht auch andere Sachen, 
ſoweit ſie beſonderer Beſchleunigung bedürfen, 
als Ferienſache bezeichnen. Der Lauf einer Friſt 
wird durch die Ferien gehemmt, Die Ferien 
find auf das Mahnverfahren, das Zwangsvoll⸗ 
ſtreckungsverfahren, das Konkursverfahren und 
die Verpflichtung der Gerichtsvollzieher, die ihnen 
ertheilten Auftrage zu erledigen, ohne Einfluß. 
Die Befugniß des Richters, Termine für die 
eit nach den Ferien anzuberaumen und die dieſe 
ermine betreffenden Ladungen und Zuſtellungen 
zu erlaſſen, wird durch die Gerichtsferien nicht 
berührt. Unberührt bleiben ſerner auch ven den 
Gerichtsferien diejenigen Angelegenheiten, welche 
zur Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte gehören. 

— Nach Beendigung der Schießübungen in 
Hammerſtein trafen die hieſigen Abtheilungen des 
pomm. Artillerie⸗ Regiments Nr. 17 
heute Vormittag wieder hier ein. 

— Die Ziehung der erſten Klaſſe der 187. 
königl. preuß. Klaſſenlotterie beginnt am Dienſtag, 
5. d. M., früh 8 Uhr. 

— Der Rettsanwalt Freude hierſelbſt 
iſt zum Notar für den Bezirk des hieſigen Ober⸗ 
Landesgerichts mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Stettin ernannt. 

— Die Einrichtung einer Apotheke in 
Podejuch iſt ſeitens des Herrn Oberpräſident 
genehmigt. 

— An der Luftfahrt, welcher der be⸗ 
kannte Luftſchiffer Herr Syring am morgigen 
Sonntag von Cap⸗chéri aus unternimmt, werden 
ich auch ein Herr und eine Dame aus Stettin 

etheiligen; der Ballon des Herrn Syring iſt 

einer der größten, welcher bisher gebaut iſt und 

wird deſſen Füllung daher ſchon Mittags 2 Uhr 

bei ſtärkſtem Druck begonnen. Während der Auf⸗ 

fahrt wird Herr Syring aus bedeutender Höhe 

dem Publikum verſchiedene Ueberraſchungen dar⸗ 
eten 


»In letzter Nacht zertrümmerte der Schuei⸗ 
dergeſelle Franz Kling in der Beringerſtraße eine 
Gaslaterne, indem er den Kandelaber erkletterte. 
K. wurde zur Kuſtodie gebracht. 

r ET STERNE 
Bellevue:-Tbeater. 
„Der Glückſtifter“ von Hans Olden. 

Ein ſchöner Sommerabend, eine Novität und 
dieſe Novität ein Drama — da muß nach alter 
Stettiner Regel das Theater leer bleiben und es 
blieb leer, denn nur ein kleines Häuflein war 
erſchienen, um die Bekanntſchaft dieſes Oldenſchen 
Glückſtifters zu machen. Einer Bekanntſchaft 
iſt die Novität aber immerhin werth, wenn ſie 
auch kaum irgend wo lauge das Repertoir be⸗ 
herrſchen dürfte. Vor allem verräth die Arbeit, 
daß der Verfaſſer als Schauſpieler ſich eine 
Bühnentechnik angeeignet hat, welche ihm bei 
ſeiner dramatiſchen Arbeit zu Hülfe kommt, der 
Scenenaufbau iſt geſchickt, die Handlung verdient 
Intereſſe, aber den einzelnen Figuren des Stücks 
fehlt eine ausreichende Charakteriſirung, ſo daß 
deren Handlungen nicht immer recht wahrſchein⸗ 
lich erſcheinen. Der Glückſtifter iſt Walter 
Soltau, ein leichtlebiger Charakter, welcher wegen 
einiger tollen Jugendſtreiche die Heimath ver⸗ 
laſſen mußte und im fernen Weſten ſich auf Koſten 
eines Bruders Hermann zu einem tüchtigen 

enieur emporarbeitete. Nach ſieben Jahren 
kehrt er nach Deutſchland zurück, aber er findet 
ſeinen geliebten Bruder, dem er alles verdankt, 
nicht in glücklichſter Stimmung. Derſelbe hat 
eine ſchwärmeriſche Liebe zu der Frau des 
Börfenipefulanten Lindenberg gefaßt und iſt un⸗ 
ücklich darüber, daß das Verhältniß plötzlich ein 
nde erreichen ſoll, da ihm von Lindenberg das 
us verboten iſt. Walter Soltau, von Dank⸗ 
arkeit für feinen Bruder erfüllt, will für dieſen 
als Glückſtifter auftreten und dies geſchieht, in⸗ 
dem er den Börſenſpekulanten, welcher ſich in⸗ 
zwiſchen ihm gegenüber als herzloſer Schurke 
entpuppt hat, ermordet und fo ſeinem Bruder 
Hermann die Wege zur Ehe mit deſſen Frau 
ebnet. Aber dieſe Ehe bringt das erhoffte Glück 
nicht und als Walter, nach einer dreijährigen 
Abweſenheit nach Hauſe zurückgekehrt, das ein⸗ 
ſieht und gleichzeitig durch ein geſchicktes Verhör 
des Staatsanwalts Dr. Franzius zu einem Ge⸗ 
ſtändniß ſeiner Mordthat getrieben wird, macht 
er dem eigenen Leben ein Ende. — Man ſiebt 
ſchon aus dieſer Skizze, daß die Handlung 
mehrfach Gelegenheit zu dramatiſchen Effekten 
bietet, der Verfaſſer hat auch verſtauden dieſelben 
auszubeuten, beſonders das Verhör Walters durch 
Franzius mit der Auseinanderſetzung des über⸗ 
* Indizienbeweiſes zeugt von einer 
beraus geſchickten und wirkſamen Mache. Aber 
die Idee des Ganzen: das Glück eines Anderen 
auf eine Mordthat begründen zu wollen, kann 
nicht eben erwärmen und die im Stücke vorhan⸗ 
denen Konflikte finden in keiner Weiſe befriedi⸗ 
de Löſung. Trotzdem fand „Der Glückſtifter“ 
ndliche Aufnahme bei dem Publikum und 
hatte die Darſtellung einen weſentlichen Antheil 
an dem Erfolg. Die Titelrolle gab Herr 
Werthmann vorzüglich, voller Natürlichkeit, 
2. zlich ungekünſtelt war ſeine Freude über das 
Wiederſehen des geliebten Bruders im 1. Akt, 
Jiußerſt wirkſam verſtand er den inneren Kampf 
wiederzugeben, als in der Unterhaltung mit Lin⸗ 
denberg der Mordgedanka in ihm aufſtieg und 
von ergreifendem Eindruck war ſchlieslich die 
* ellung des ruheloſen, von Gewiſſensbiſſen 
verfolgten Mörders. Mit ſcharfer Cyarakteriſtik 
ſtattete Herr Moritz den gewiegten Krimina⸗ 


liſten aus und Herr Teuſcher ſpielte den 
idealiſtiſchen, aber ſtets unglücklichen Hermann 
Soltau mit Wärme und Empfindung. Als Lin⸗ 
Frau bewährte ſich wieder Frl. 
Swobada, welche ſich ſeit einiger Zeit mit 
Glück auf dem Felde der Salon⸗Damen bewegt. 
Wie ſie im 1. Akt für die ihren Mann mit 


rechten Ton traf, verſtand ſie es ſpäter auf das 
deſie, ihre Stellung im Hauſe ihres zweiten 
Mannes zu kennzeichnen und der geringen Be⸗ 
N 14 auch dieſer Ehe Ausdruck zu geben. 

N ſt Herr Domann als „vindenberg“ 
mit Anerkennung zu nennen und Frl. Plan 
war bemüht, die vom Verfaſſer nur ſehr kümmer⸗ 

lich ausgeſtattete Rolle der „Elly Franzius“ zur 
Deltung zu bringen. Im Uebrigen bietet das 
Drama nur unbedeutende Nebenrollen. 


. Aus den Provinzen. 
Stargard, 1. Juli. Von der hieſigen 
Sſtaatsanwaltſchaft mird der 1 
Georg Willy Mittelſtädt aus Kallies wegen 
Diebſtahl und Betrug steckbrieflich verfolgt. 


B ˖—˙ — W n 


chgültigkeit behandelnde Ehefrau ſtets den f 


Prenzlau, 30. Juni. In der geſtrigen 
Sitzung des Schwurgerichts hatten ſich der 
Tiſchlergeſelle Werner Eichmann (1867 geb.) und 
der Barbier Franz Karl Auguſt Hundt wegen 
verſuchten Mordes zu verantworten. Der An⸗ 
klage lag folgender Vorfall zu Grunde. Eichmann ſen. 
war im Laufe des Sommers 1890 erkrankt, er 
litt an einer Eiterung des rechten Unterſchenkels 
und zuletzt, als die Krankheit eine ſchwere und 
unheilbare geworden war, an einer chroniſchen 
Blutvergiftung. Die ihn im letzten Stadium ſeiner 
Krankheit behandelnden Aerzte waren die Herren 
Dr. Beutlich und Dr. Sieber. Im Anfang 
hatte Eichmann ſich ſelbſt behandelt. Herr Dr. 
Beutlich, der den Eichmann vom 1. Oktober bis 
25. November 1890 behandelte, hatte eine Subli⸗ 
matlöſung für die äußere Behandlung der Wunde 
derordnet. In der Zeit vom 3. bis zum 24. De⸗ 
zember 1890 kam die Diakoniffin Marie Joſt fait 
täglich Nachmittags zu Eichmann und verband 
ihm mit der Sublimatlöſung die Wunde. Des 
Vormittags verband ſie Werner Eichmann, der 
Sohn. Vor der ärztlichen Behandlung hatte 
Eichmann die Wunde mit Karbolſäure behandelt, 
die er ſich ſelbſt verſchafft. Herr Dr. Sieber 
kam am 10. Dezember 1890 zuerſt zu dem Kran⸗ 
ken; er erkannte ſofort deſſen hoffnungsloſen Zu⸗ 
ſtard und ſagte ihm, daß feine einzige Rettung 
noch in einer ſofort zu bewirkenden Amputation 
des kranken Beines in einer Krankenanſtalt be: 
ſtände und gab dem Eichmann Bedenkzeit. Nach 
einigen Tagen erklärte dieſer aber, daß er ſich zu 
einer Amputation nicht entſchließen könne und 
ſich ſeinem Schickſal überlaſſen wolle. Herr Dr. 
Sieber ſtellte daraufhin ſeine Beſuche ein. Der 
Kranke behandelte ſich ſeitdem bis zu ſeinem Tode 
wieder ſelbſt. Er ſtarb am 28. Dezember 1890 
um 1 Uhr. Im Winter 1891/92 tauchten Ge⸗ 
rüchte auf, daß Werner Eichmann ſeinen Vater, 
deſſen Todeskampf ihm zu lange währte, ver⸗ 
giftet babe. Die Gerüchte rührten her aus 
Aeußerungen, die der Barbier Hundt gemacht, 
in deuen er ſich ſelbſt als denjenigen bezeichnete, 
der dem Eichmann den Rath gegeben, zu ver⸗ 
giften. Die Sache kam zur Kenntniß der Staatsan⸗ 
waltſchaft und wurde darauſzunächſt gegen Eichmann 
die Anklage erhoben. Am 21. April 1892 erfolgte 
die Exhumirung und gerichtliche Sektion der 
veiche man fand direkte Todesurſache bei der 
Leichenöffnung nicht, wohl aber konſtatirte die 
chemiſche Unterſuchung innerer Theile der Leiche, 
daß dem Verſtorbenen bei Lebzeiten Karbolſäure 
innerlich beigebracht worden war. Dieſe Säure 
iſt ein tödtlich wirkendes Gift. Die gerichtliche 
Unterſuchung ergab, daß Werner Eichmann 
dieſe giftige Subſlarz ſeinem Vater zufolge Auf⸗ 
forderung von Seiten des Barbiers Hundt beige⸗ 
bracht habe. Es erfolgte darauf die Aufnahme der 
Anklage auch gegen Hundt. Nach längerer Beweisauf⸗ 
nahme wurden beide Angeklagten für ſchuldig be⸗ 
funden und erkannte der Gerichtshof gegen Eich⸗ 
mann auf 8 Jahre Zuchthaus und 8 Jahre Ehr⸗ 
verluſt, gegen Hundt auf 5 Jahre Zuchthaus und 
5 Jahre Ehrverluſt. 


Aus den Bädern. 
— Ueber die Wohnungs⸗Verhält⸗ 
niſſe in unſeren Oſtſeebädern wird 
dem „Berliner Tageblatt“ von einem Abonnenten 
geſchrieben: Heringsdorf, Zinnowitz, Ahlbeck ꝛc. 
halten bei Vermiethungen noch immer an der 
Eintheilung der Badezeit in zwei Saiſons feſt, 
die erſte bis 3. Auguſt, die zweite von da ab 
bis Ende des Sommers. In den Nordſeebädern 
miethet man wochen⸗ reſp. monatweiſe. Abge⸗ 
ſehen davon, daß die Preiſe, namentlich zuweilen, 
unverhältnißmäßig hoch ſind, werden dieſelben 
durch die ſaiſonweiſe Vermiethung noch geſteigert. 
Die jetzigen Schulferien reichen bis zum 15. 
Auguſt, eine Ausnutzung der gezahlten Miethe in 
den beſuchteſten Oſtſeebädern iſt ſomit ausge 
ſchloſſen, gleichviel ob für eine oder beide Saiſons 
Wohnung bezahlt wird. — Dieſe Art der Ver⸗ 
miethung iſt in der That eine vielfach beklagte 
Unzuträglichkeit, eine auf längſt geſchwundene 
Verhältniſſe zurückzuführende Einrichtung, die ſich 
in anderen Bädern nicht findet, und mit welcher 
endlich einmal gebrochen werden müßte. 

Bad Reinerz, 1. Juli. Die amtliche 
Fremdenliſte weiſt am Abend des 30. Juni 789 
Familien mit 1288 Perſonen an eg und 
705 Familien mit 836 Perfonen als Erholungs⸗ 
Gäſte und Durchreiſende nach. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Vor dem Schwurgericht zu Elbing wurde 
dieſer Tage ein Prozeß verhandelt, der in dortiger 
Gegend großes Aufſehen erregt wegen und der be⸗ 
gleitenden Nebenumſtände auch weitere Kreiſe 
intereſſiren wird. Augeklagt war der ehemalige 
Guts⸗ und Ziegeleibeſitzer Dr. jur. Orbanowski 
Reimannsfelde wegen wiſſentlichen Meineides, 
Verleitung zum Meineide, vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung und verſuchten Betruges. Orbanowski 
bezahlte, obwohl anfangs ſehr vermögend, grund⸗ 
ſätzlich keinen Menſchen und lag deshalb, wie 
man zu ſagen pflegt, mit der halben Welt im 
Prozeß. Als „geriſſener“ Juriſt wußte er ſich 
ſtets eine Hinterthür offen zu laſſen, durch die er 
lich im Nothfalle zurückziehen konnte. Endlich 
fiel er aber doch trotz feiner Geriſſenheit herein. 
Der Meineid ſoll wegen einer Summe von 340 
Mark geleiſtet ſein, die er ſeinem Ziegelmeiſter 
ſchuldete. Viele Perſonen ſind durch ihn ruinirt 
worden. Als über ſeine großen Ziegeleianlagen 
die Zwangsverwaltung eingeleitet war, ſoll er 
die Ziegelei in Brand geſteckt haben; es brannten 
5 Gebäude und ein Ringofen nieder. Orbanowski⸗ 
genoß einen ſehr ſchlechten Leumund. Sah man 
ihn mit einem fremden Meufchen gehen, dann 
hieß es: „Der begräbt wieder einen Lebendigen.“ 
Der als Zeuge vernommene Uuterſuchungsrichter, 
Landgerichtsrach Feichtmeyer ſagte, daß der Ans 
geklagte ein ganz geriebener Gauner und Be⸗ 
trüger ſei, der vor keinem Verbrechen zurück⸗ 
ſchrecke. Zeuge jagt weiter, Orbonoweki wollte 
früher in einer Privatſache einen Eid leiſten, der 


Königsberg i. Pr., 29. Juni. Ueber einen 


intereſſanten Kampf zwiſchen einer Katze und 


zwei Störchen wird der „K. A. Ztg.“ aus dem 
benachbarten Dorfe Barten in der Nähe der 
Grafſchaft Friedrichſtein das Folgende be⸗ 


richtet: Das Storchenneſt auf der Scheune hatte 
bereits vier nr Bewohner erhalten und die 


Hauskatze hatte 


ch das wohl gemerkt und ſchon 


Melodie in „ſchleppendem“ Tempo zu ſingen, ſei Gütern, Milchpachtungen und 


hier wiedergegeben, eine Art Todtengeſang übri⸗ ſa 90 
gens, denn die Schleppe iſt thatſächlich im Ver⸗ 82—86 Mark. 


verſchledene Male das Terrain unterſucht, wie 
wohl am beſten die hoch belegene, ſtark verpalli⸗ 
ſadirte Feſtung zu nehmen wäre. Dieſes muß 
entſchieden das Storchenpaar, nach den Beobach⸗ 
tungen unſeres Gewährsmannes, gemerkt haben, 
denn das Mäunchen blieb nicht mehr ſo lange 
fort, und während ſeiner Abweſenheit hockte das 
Weibchen ſo niedrig auf dem Neſte, daß es kaum 
zu ſehen war. Kurz vor den Feiertagen erreichte 
nun wirklich die Katze das Neſt, und als ſie nun 
am Strauchwerk emporkleiterte, war ihre erite 
Begrüßung ein Schnabelhieb in den Kopf. Da- 
durch wurde die Katze ſo wüthend, daß ſie ſich 
auf die Störchin und deren Junge ſtürzte und 
oben auf dem Scheunenneſte begann nun ein ver⸗ 
zweifelter Kampf. Mit einer ungeheuren Be⸗ 
händigkeit wußte ſich die Katze den ſcharfen 
Schnabel⸗ und Flügelhieben zu entziehen und ſie 
brachte es auch wirklich ſo weit, eines von den 


München, 28. Juni. Hiſtoriſch gebildete 
Feinſchmecker haben ſchon öfters ihre Ver⸗ 
wunderung darüber ausgeſprochen, daß von de 
Gourmands der römiſchen Kaiſerzeit der Hecht, 
den wir doch als einen der delikateſten 
Fiſche anſehen, gradezu verachtet wurde. Rö⸗ 
miſche Dichter verſpotten ihn als „Futter 
der Garküchen“ und behaupten, daß er der 
Geſundheit ſchade. Daß hieran doch etwas 
Wahres iſt, hat neuerdings Dr. von Schröder 
in Petersburg in der Münchener „Aerzt⸗ 
lichen Rundſchau“ wiſſenſchaftlich nachgewieſen. 
Schröder fand, daß der bei der iſraelitiſchen 
Bevölkerung von Rußland außerordentlich häufige 
Bandwurm eine beſondere Art iſt und daß ſich 
die Finnen deſſelben ausnehmend häufig im 
Fleiſch des Hechtes, aber auch in einigen zur 
Familie der Salmen gehörigen Edelfiſchen 
vorfinden. Auch am Genfer See, wo der Band⸗ 
wurm ſehr häufig iſt, hat man gefunden, daß 
im Fleiſch des Hechtes öfters Finnen vorhanden 
iind Doch ſcheint ſich das Vorkommen derſelben 
auf gewiſſe Gegenden zu beſchränken. Immer⸗ 
hin iſt es räthlich, den Hecht nur in gut durch⸗ 
gebratenem oder durchgeſottenem Zuſtande zu ge⸗ 
nießen, keineswegs aber an Stöcken über Kohlen⸗ 
feuer gebraten, wie dies häufig noch bei Wald⸗ 
und Waſſerfeſten üblich iſt. 

— Das Lied von der Schleppe, nach bekannter 


ſchwinden begriffen: 

Weißt Du, wie viel Damen gehen, 
Mit der Schleppe jetzt einher? 
Weißt du, wie den Staub ſie wehen 
Durch die Straßen kreuz und quer? 
Schrecklich iſt's und unerhöret, 
Daß von Tag zu Tag ſich mehret 
Ihre ganze große Zahl — 
Ihre ganze große Zahl! 

Weißt du, wie viel Kleider täglich 
Dadurch werden nuinirt, 
Daß ſie — pfui! wie iſt's nur möglich — 
Sind mit Straßenſchmutz garnirt? 
Was ſich find't in Flur und Treppen, 
Schleppt in's Haus man mit den Schleppen. 
Der Portier ſingt froh bewegt: 
„Hier wird jeden Tag gefegt.“ 


Weißt Du, daß von all' den Mädchen, 
Die mit Schleppen augethan — 
— Jeder Herr wird's euch beſtät'gen — 
Schwerlich eine kriegt nen Mann?! 
Denn mit ihrer Schleppe Spitzen 
Bleiben ſie unfehlbar „ſitzen“, 

Und das iſt, ihr müßt's geſteh'n, 
Doch in keinem Falle ſchön. 


Deshalb ſei nun allen denen 
Von der holden Weiblichkeit, 
Die der Schleppenmode fröhnen, 
Dieſer gute Rath geweiht: 
„Schafft ihn ab, den Friedensſtörer, 
Den modernen Straßenkehrer — 
Reinlichkeit bleib' für und für 
Deutſcher Frau'n und Mädchen⸗Zier!“ 


r eee eee 
Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 2. Juli. Wetter Veränderllch. ER: 1 
1 mae er io : Hear eig 3700—37,25. Weißer Zucker feſt Nr. 3 
meter, — Wind: W. 1 
Weizen matt, per 1000 Kilogramm loko Jena x e Wau 
190—203 bez., per Juli 190,50 bez., per Juli⸗ Paris, 4. Juli. Getreidemarkt. 
(Schluß bericht.) Rüböl ruhig, per Juli 3,50, 


er 10 per September⸗Oktober 181,50 
2 ‚ N. er Auguſt 56,75, per Se . 
Roggen matt, per 1000 Kilogramm Iofo 5075 u nen 50 debt 
170 185 bez, per Juli 187,00 nom., per Juli- weich., per Zuli 51,50, per Auguſt 51,70, per 
ey 1 G., per September Oktober Septemder⸗Dezember 52,70, per Jannar⸗April 
„50 bez. 1000 53,00. — Spiritus ruhig, per Juli 48,00, 
= Kilogramm loko pom⸗ per Auguſt 47,75, per September⸗Dezember 
merſcher 143 bis 154 bez. 43,25, per Januar ⸗April 42,75. 
Gerſte ohne Han Uondon, 1. Juli. 96% Ja vazucker 


Rüböl ohne Handel. toto 15,25, ruhig. — 5 
Spiritus behauptet, per 100 Liter a 1000 late 12.87. rubin At ner 
Prozent loko 70er 37,5 Ker per Juli London, 1. Juli. An der Kuſte 21 


70er 35,5 nom., per eh; 35,5 nom., 
per Auguſt⸗September 70er G. 
Petroleum ohne Handel. 


Regulirungspreiſe: Weizen 190,50, Roggen 


Weizenladungen angeboten. — Wetter: Warm. 

Liverpool, 1. Juli. Getreidemarkt. 
* 1 d. niedriger, Mehl geſchäftslos, Mais 
1—2 niedriger. — Wetter: Schön. 


187,00, 70er Spiritus 35,5, Rüböl —,—. Glasgow, 1. Juli, Nachmittags. No b⸗ 

Angemeldet: Nichts. etfen. (Schlußbericht.) „Niers numbers war⸗ 
See eee 1. — lu. Wechſel auf Lo 

9 192. Gerſte „ 1. Juli. el auf London 

. ae en . Heu 4,87. Petroleum in Newyork 600, 

3.603,50. Stroh 32—34. Kartoffeln 724 Philadelpzia 5,95, rohes (Marke Parkere) 

bis 84. Erbſen —— 5,30. Pipe line certif. per Auguſt — D. 

N 534, C. Mehl 3 D. 00 C. Rotder Win⸗ 


ter- Weizen loko — D. 91½ K Rother 
Weizen per Juli — D. 864, C, per Auguſt 
— D. 86 K., per Dezember — D. 89¼ C. 
Fetreidefracht 2,00. Mais per Auguit 
567%, Zucker 2. Schmalz loo 7,20 
Naſſee Ri) Nr 3 13,00. Kaffee per Auguſt 
ord. dio Nr. 7 11,82. Kaffee per Oktober 
ord. io Nr. 7 11,82. Weizen (Anfangs⸗Kour e, 
er Dezember 89 /. 


Butter, Käſe und 
Alles 


Woll⸗ Berichte. 


Landbutter muß ef 
Heilen. Schmalz: Sehr feſt bei ſteigenden 
Leck Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 2. Juli. Eine Verſammlung der 
— Vereinigung zur Bekämpfung der Raſſenhetze iſt 
Gebrüder Lehmann u, Co. polizeilich aufgelöſt worden, weil ein Redner der 
NW. 6, Luiſenſtraße 43 —44. antiſemitiſchen Partei ſich lobend über Ahlwardt 
Der Konſum war in dieſer Woche kleiner, ausgeſprochen und in Folge deſſen im Verſamm⸗ 
denn je zuvor; es mußte deshalb vieles zu Lager lungslokale ein ungeheurer Lärm entſtand. Der 


ist Abe de 18 . Vorſitzende vermochte nicht die Ruhe wieder her⸗ 
Hand billiger abgeſtoßen worden. zuſtellen, weshalb die polizeiliche Auflöſung er · 


8 eld dal ya 1115 Mark niedriger, iſt folgte. 

aber ſe r nicht anzubringen. Das erſte E ü 

> — N er an 9 franko Ber- 5e 3 ae EEE Ta 

60 gie) ee Cabentaer San |lübifehen @ieferanten richtet, iſt bereits an das 
oſſenſchaften Polizeipräſidium abgeſendet worden. 

—92, Ua 87—89, IIIa —,—, abfallende Wegen Verletzung des Aktiengeſetzes iſt von 

Neuem gegen die Direktoren der Weſtafrikaniſchen 

Geſellſchaft, welche erſt jüngſt freigeiprochen wur · 

den, eine Anklage erhoben worden. 


Berlin, den 1. Juli 1892. 
Butter Wochen · Bericht 


Landbutter: pommerſche 73-75, Netz ⸗ 
drucher 73— 75, preußiſche und Littauer 75 —78, 
polniſche 75— 78, galiziſche 72— 74, ſchleſiſche 75 


bis 78, . Senn» —,—, baieriſche Cleve, 2. Juli. In dem Prozeß wider den 
Land» —,— Ma Schlächter Buſchhof wird der Gerichtsdirektor 
Kluth den Vorſitz führen. Au der Spitze der 

Bremen, 1. Juli. (Börſen⸗Schluß⸗ drei vertheidigenden nwilte ſteht der Rechts ⸗ 


Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offiziell 


anwalt Gammersbach aus Köln. Der Raum, 


Notir der „Börſe. f 
Faßzonfret. Kubig eto % e e in welchem die Verhandlung ſtattfinden wird, iſt 
wolle ruhig. nur ſehr beſchräult, weshalb viele Geſuche um 


Wien, 1. Juli. Getreidemarkt. 
B. en 


fee ee 

51 1 8, 5,148, ber Hal- unt 1803 5555 u publizirt eine Verordnung des geſammten Mini- 

5,60 B., per Herbſt 5,80 G., 5,83 B. ſtertums, die die bisher getroffenen Beſtimmun⸗ 
Amſterdam . Juli, Nachmittags. gen über die Behandlung ſpaniſcher Provenienzen 

bis längſtens zum 31. Dezember d. J. auf 


Zuhörerplätze abgeſchlagen werden mußten. 
Wien, 2. Juli. Die „Wiener Zeitung“ 


Bancazinn 60,00. 


Amſterdam, 1. Jul! Iavda-Kaffee recht hält 
good ordinary 53,75. 2 l 
Amsterdam, 1. Juli, Nachmittags. Lüttich, 2. Juli. Am 18. Juli beginnt 


Getreidemarkt. Weizen auf Termine der große Anarchiſtenprozeß. 16 Perjonen find 
niedr., per November 200,00. Roggen loko angeklagt. 
und., do. auf Termme niedriger, per Oktober London, 2. Juli. Der große Schuhmacher 


ee 159,00. Rü b ö 1 toto 26,75, ausſtand in der Grafſchaft Leiceſter, welcher 
u Ba 90,000 Arbeiter zu betreffen drohte, wird nicht 


n re > Getreide⸗ 0 
markt. Weizen ſchwach. Roggen un- ſtatthaben. Die Arbeitgeber, ſowie die Arbeiter 
belebt. Hafer feſt. Gerſte ſchwach. haben ſich verſtändigt, ihre Zwiſtigkeiten einem 


Antwerpen, 1. Juli, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schlu 
bericht.) Raffinirtes, Tyre weiß loko 13,50 bez. 
u. B., per Juli 13,50 B., per Auguſt 13,50 


Schiedsgerichte zu unterbreiten. 
Chriſtianſund, 2. Juli. Nach dreizehn⸗ 
ſtündiger Fahrt, bei ſchönſtem Wetter und be. 


B., per September⸗Dezember 13,75 B. set. wegter See liefen „Kaiſeradler“ und „Siegfried“, 
Paris, 1. Juli, Nachmittags. (Schl ß⸗ von Gothenburg kommend, geſtern Abend 9 Uhr 
gourſe) Matt. gars von zo, bier ein. Se. Mojeftät der Kaiſer begab ſich 
80% amortiſirb. Rente Fi 996 mit Gefolge an Land, um einen längeren Spa⸗ 
6% Anleihe RETRO: nn . W Juli Kaiſeradler 
I Ü R EI; ; a „ 2 . . 1 * 
0 . Gold rente 95, etter ab. rr wenig A 
% e 40 a er a Wetterberichte melden durchweg gules Wetter an 
4% uniftz. Egypter 485,831 | 486,87 der norwegiſchen Weſtküſte. 
4% Spanier äußere Anleihe. 65,25 65°], Sofa, 1. Juli. Prozeß Beltſchew. Im 
he] 8010 8240 weiteren Fortgange des Verhöre erklärte ſich 
4% privil. Türk.-Obligatlonen . 425,50 | 428,00 Milarow für nichtſchuldig, weil er die Ausfüh- 
Funden ee e ie > 9 rung des Attentats gegen den Prinzen verhindert 
„ Prioritdlen. .. 31800 313,00 babe, geſtand jedoch ein, daß er die Journale 
Banque ottomane 584,00 587,00 vom „19. Februar“ und „9. Auguſt“ mit ruſſi⸗ 
1 dweompie . ., 31200 | 21000 can Mitten perausgeseben habe. Hierauf fan 
Credit moi 1182,00 1147,00 das Verhör 1 21 ſtatt, welcher 4 
möhlller,, e E } leugnete, er indeß ausſagte, daß die Em 
8 — . —— 656,00 066,00 Wei 14 Odeſſa 8 die Revolution 
5 5% Obligallonen —— | —.— und den Mord in Bulgarien thätig ſeien. 
20 Tinto fi Br 413,00 | 412,50 Milarow gab Hierauf meh an, daß ein 
Gar kun C 2815,00 (gewiſſer Orbonsti nach Ronftantinopel geſandt 
Credit Lyonnai 785,00 | 788.25 werden ſollte, um Bultowitſch zu tödten. 
Gaz pour le — et l’Etrang. .., = —.— Newyork, 1. Juli. Neue Ordres zur 
. de Frans. 410000 |e170/00 Ausfuhr vom Gelb find hier eingegangen. Der 
Ville de Paris de 1871 ........ N —— |gefammte Betrag, 3,200,000 Dollars, kommt 
A Aug 11 voii [08500 mans dur bein 
- el auf deutſche Plätze 3 Mi 22¼ Pr Chicago, 2. Juli. Die Ausſtellung wird 
Wege auf London kurz 25.16 | 25,16½ am 1. Mai 1893 durch den Marquis Veragua 
28 „ n Pr rt, 209825 eröffnet werden. 
2 Bi, 4 20837 208,75 en. 1. Juli. 3 Er 10 
8 adrid k.. . J ' mit 26 gegen 25 Stimmen bie tewarts, 
e e 75 8 bag 89800 . beit die freie Silberprägung, mit einem 
Neue Rente. 99,85 | 100,10 Amendement angenommen, nach welchem ſümmt⸗ 
8 e 7958 7% liche Silber Scheidemünzen, welche ſich im 
„ 1. Huli, Nachm 2 0 Ko 1 Staatsſchatze befinden, zur Auspräzung kommen 
zucer (Schlußbericht) ei, 88 % bote! sollen. | N 
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